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Analyse zum Richtungsstreit in der Schule

Zwischen Eliteförderung und Bildungsverlust
DieSchulehatesnicht leicht.
AllehabeneineMeinungzur
Schule.Alle fühlensichquali-
fiziert,mitzureden.Dabei
stelltdieGesellschaft stets
AnforderungenandieSchule,
deneneinehistorischgewach-
seneInstitutioneinStückweit
hinterherhechelnmuss.

Aktuellbefindetsichdie
Schule ineinemRichtungs-
streit zwischenzwei Ideolo-
gien:Meritokratieversus
Chancengerechtigkeit.Die
Schulleitungenwolleneine
VolksschuleohneSelektion.
DieLehrpersonensinddavon
allesanderealsbegeistert –al-
lenvoranderLehrerinnen-
undLehrervereinBaselland.

WensolldieSchule fördern?
DieEliteoderdieSchwächs-
ten?PolitikundWirtschaft
möchtentheoretischbeides.
Doch inderPraxishatdieLeis-
tungsgesellschaftwenig für
dieSchwächstenübrig,auch
wennsiesichderenAus-
schlusswedersozialnoch
wirtschaftlich leistenkann.

Sohäufensichempirische
Befunde,diezeigen:Die

gläserneDeckeexistiertauch
inderSchule.DerBildungser-
folghängtsystemischvom
familiärenHintergrundab.
Und:DieScherezwischenden
StärkstenundSchwächsten
wird immerweiter.AmEnde
derVolksschulebeherrscht
mittlerweileeinViertelder
Schülernichteinmaldie
GrundkompetenzenLesen,
SchreibenundRechnen.

Wersolldiese Jugendlichen
ausbildenundindenArbeits-
markt integrieren?

EineMehrheitderLehrperso-
nen–auch inderRegionBasel
– siehtdieLösung inhomoge-

nenKlassen.Sieglaubt, in
einerSchuleohneSelektion
(Aufteilung inverschiedene
Leistungszüge)wäreeine
bedarfsgerechteBeschulung
nichtmöglich.SinddieBe-
dürfnisseundFähigkeitenzu
verschieden,werdeman
niemandemgerecht, sodie
Argumentation.

Dochdabeiwerdenzwei
Realitätenausgeblendet:
Erstensgibteskeinewirklich
homogenenKlassen.Dafür
sindschondieUnterschiede
innerhalbeinerAltersgruppe
zugross.Zweitensginges
nochniedarum,eineKlasse
zuunterrichten, sondern
immerumdieeinzelnen
SchülerinnenundSchüler.

Wassichgeänderthat, istdie
Anforderung,wiemitdieser
Heterogenitätumzugehen ist.
WenneineGesellschaftver-
langt,dassalle integriertund
optimalgefördertwerden,
musssieauchdieBedingun-
gendafürschaffen. Insofern
habenLehrpersonenrecht,
wennsiesagen,die integrative
Schuleseigescheitert.Denn
siehaben inAusbildungund

Berufnurbegrenzt jeneRes-
sourcenerhalten,die füreine
gelungeneUmsetzungnötig
gewesenwären.

DerKantonBasellandhat
kürzlichandenHeilpädagogi-
schenSchulen trotzwachsen-
demBedarfdieRessourcen
gekürzt.AuchandenRegel-
schulenfehltesanRaum,
Fach-undLehrpersonenund
vielerorts sogarandenMög-
lichkeiten,Klassenzimmer in
Hitzeperiodenadäquather-
unterzukühlen.KeinWunder,
fühlensichLehrpersonenmit
denHerausforderungen
alleingelassen.

NunaberausResignationauf
mehrSeparationundSelek-
tionzusetzen, istder falsche
Reflex.DassesumdasWohl
derKindergeht,wieallseits
behauptet, scheint jedenfalls
unglaubwürdigbis realitäts-
fremd.EinVorwurf,den
ironischerweisederLehrerin-
nen-undLehrervereinBasel-
landdenSchulleitungen
macht.DabeikratztderVerein
auchwegenseinerRhetorikan
derGlaubwürdigkeitder
Wissenschaft –nur,weildie

Studiennichtdieeigene
Wahrnehmungbestätigen.

UnddieWissenschaft sagtes
deutlich:Nachdersechsten
Klassezuselektionieren,
wenn12-bis 13-Jährigegerade
indiePubertätkommen, ist
entwicklungspsychologisch
derdenkbarschlechteste
Zeitpunkt.WürdenKinder
erstmit 15oder16Jahren
aufgeteilt,hättensieZeit, ihre
PersönlichkeitundFähigkei-
tenzuentwickeln,und ihr
familiärerHintergrundfiele
beierLeistungsbeurteilung
weniger insGewicht.

Dassbeieinergemeinsamen
Beschulung inderOberstufe
leistungsstarkeKinderdurch
leistungsschwacheausge-
bremstund letzterenurüber-
fordertwerden,magein
subjektiverEindruck im
Klassenzimmersein.Studien
zeigenaber, leistungsschwa-
cheKinderprofitierenenorm,
währendes für leistungsstarke
keinensignifikantenUnter-
schiedmacht.

AuchtransnationaleWirt-
schaftsorganisationenwiedie

OECDunddiewirtschaftsna-
heBertelsmann-Stiftung in
Deutschlandappellierenfür
mehrDurchmischungund
Aufstiegsmöglichkeiten inder
Bildung.Dennauchsiehaben
erkannt,wievielpotenzielle
WertschöpfungdemArbeits-
marktverlorengeht,wenn
sozialbenachteiligte Jugendli-
chenicht ihremPotenzial
entsprechendausgebildet
werden.

DieSchulemagsich langsam
bewegen, siehataberschon
bewiesen,dasssiezuReform
fähig ist.WollenWirtschaft
undPolitik,dasssichLehrper-
sonendieserHerausforderung
stellen, solltensieallerdings
auchbereit sein,dasnötige
Gelddafür indieHandzu
nehmen.Dasgilt insbesonde-
re fürsBaselbiet.
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Diegläserne
Deckeexistiert
auch inder
Schule.

ANZEIGE

Gemeinsam für einen respektvollen
Umgangmit der Natur.
Jetzt aktiv werden: greenpeace.ch/dreampeace

UNSER TRAUM:

EIN PLANET OHNE
ÜBERKONSUM.


